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Vas Ende der „Heimarme
EinI t a b s o f s i z i e r, der in einer größeren, von
M el t bü h n e° vcröfsenMckten Artikelreihe „Das
Heer" schildert, behandelt m der Ru innrer vom 15.

hl die„Heimarmee' . Er sagt dann folgendes:
,1at  mit jedem Kttegsjahr schlimmer werdend̂ R e-

Ilam«ti on s w es e n war eine einzige große Schwei-
iinei. Bestechungen in jeder Form waren an der Tages-
vMimg. Es sing damit an, daß einfach Geld in die Hand

|getrudt wurde, und stieg aus bis zu den seinem und sein-
isten Methoden. Der kanswännische Geist siegte auf der
stzmzen Lime. Habere O,',i;icre in einflußreichen Stellen

der stnmarmee, zum Beispiel Edes? ver stellvertretenden
lSemalümimaudo». gelangten rn Aussichtsrate, natürlich

ihrer schönen Angen wegen, beileibe nicht, nur bei der Re-
Hamatioucn der Firma etlv«s nackzuhelsen. Mancher ge-

z«Urne Cchirter in Offiziersrnusorm fand den Nebergany>n
!die Industrie und nennt >tck jetzt Direktor, während seine
Altersgenossen, Sie dumnr genug waren, den eigenwilli-
Sen iiops dahin-u hasten, Ivo die Angeln flogen, hun-

k-mid und stetluagslos von Bureau zu Bureau laufen.
Dar ist ja die große Wut ver anständigen Offiziere, die
immer in m Front waren, daß sie zuhause angespuckt

Itvurden stü die Gemeiuheiren entarteter Standesgenossm.
kTadan halte man tu der Front zwar gewußt: aber den
jganzen Umfang der Korruption hatte niemand geaant.

In den Ersatztruppenteilen versteckte die Korruption
. .. je länger, je weniger. Wer das Geld in die richtigen
pande zu leiten wußte, blieb daheim, während kaum ge-
sEstne>>8erwundete sofort wieder hinausgeschickt wurden.

, ."e Führer der Ersatztruppenteile waren off alte ahuungs-
'lE 've Offiziere, die ganz in den Händen ihrer

y ait tiDet waren. Die Leutnants bevölkerten die Badeorte,
-'di, Ausbildung wurde von Jahr zu Jahr schlechter,
fr . Llstjitte und ganz besonders die Unteroffiziere der
Eg® 8*̂ haben, ungehemmt durch energische Vorgesetzte,
LP Schaden angerichtet. Der Mangel an intelligenten

hatte das denkbar ödeste, den Geis« lötende Drtll-
»Dff. Folge. Dazu kam noch jene Brutalität, jene

!iS 5es  Falles, wie man sie leider nur allzu oft bei
Vorgesetzten sindet. Das alles wurde Leuten

vorgerücktem Alter geboten, die nie ge-
i dj«r»t ^"i Vekauntcr von mir, ein Regierungs-
>hh»t ' ?̂htk nicht eher, als bis er trotz seinem steifen

Adknii>i, halte, Soldat werden zu dürfen. Der aus-
..sjJaieroffizier empfing ihn nut den Worten: „Ra,

lib«» .Schwein, Dir werden wir die Nucken hier
Atreiben!" Als er sich beschiverte, bekam er diel solle

eine
iß \¥

itoiiim„l^tben »nd wurde ein erbitterter Feind des Mi
?eiinarttT>‘ ^ tle  Auswüchse des Systems blühten rn der
letjn P and verwandelten die meist gutmütigen Bür-
Ensilht Laasche Gegner der Armee. Mancher änderte seine
'öietj im,  . er> wenn er ins Feld kam und wirkliche Sol--if " statt 1der heimischen Karikaturen; aber bei den

iiusek
mk
ein Krief
r 2Bfp|

etigeM

btieb  der Groll hasten.
fieanw DeL^ ein,arnu'e wurde nichts verbessert odi ab-
Wiw‘ . ‘ßn  lreß die Sache auch dann noch lausen,
len. (5j er,ten  Sturmzeichen der Revolutio  n sich zeftp-
hr», «us ^ Transporte weigerren sich nach Wösten zu ge-
die hff "^uierten. . . Seitdem wußten Einsichtige, daß
wiej^ .^ arulee unzuverlässig und unruhig war. Die
Test in Kriegsgefangenen aus Rußland, die zum
Mach, [.an tp<cn  Armee gekämpft and große Beute ge-
fiaietn, «n: verbreiteten den revolutionären Geist in der
»$!efiet' ,JlUf  den Bahnhöfen erscholl gelegentlich der Ruf:
Echtst ab, ^ strziere kommen!" Die militärischen
Miiiler nnck Heimat jedoch fühlten sich ihrer Sack-e
Zieren "uv glaubten eine Armee zu komman-

sie nur über ein buntes Gemisch von
J«%tn „,,vr5,n' unterernährtem Landsturm, von Drücke-
witen bttijv ctn  Kantonisten und achtzehnjährigen Re-
M ? war,» il»t ivie die achtzehnjährigen im
iUuge intprfir *" uer greift todesmutiger an als der ganz
^ in d»»> t ne  Soldat —, so verhängnisvoll wurden
^ui, . '^ rupteu Milieu der Ersatztnippenteile. Als

ganze der Marine die Sache losgurg, fiel
Nie firf. tz,„"'chi->it der Heimarmec in Trümmer. Dabet

rfJnHurifa btc frnf nnerc  Fäulnis in widerlichster Forni. Die
„ xwviii Fn einer nJ 0 ’,en' allmächtigen Herrscher, flohen entsetzt.
j  Jaf ? glUfi neu  Stadt stiegen zwei Matrosen ans dem
mmM-J k̂ Moii •Kaserne, alarmierten das Landstnrm-

K ^ nf, bien dessen Offiziere vor versammelter Mann«
'vOnbföii crtjipn EICt Kommandeur floh in Zivil mit einem

mw

cck
E

„ngczi^
'«er r\--: . und ernannten einen Soldatenrat . . .-

Sonst̂ kommt zu dem Schluß: „Wenn der Front-.. . 0l(ch)s1oh hov Sfifiefoit S<»v
das! bic’

»B. )e, «zu tmu uit .vv>"l“‘ ..vv*m.ici ui utuu;
9tt 8ft hinter̂'"h 1,1,0  Unfähigkeit der leitenden Siel-

das; tzjst i»t er das in gnteni Glauben: er weiß

Dienstag, den 20. April 1920. 28. Jshtgang

... -sennarmee und die Heimat überhaupt durch
>d Unfähigkeit der leit«

"Ucks erdolcyt worden waren."

Zur Tagesgeschtchte.
Cin neues Reichsamt?

. Durch die Berrcichlichnngzahlreicher öffentlicher Be-
tnebê wird das Deutsche Reich zürn größten Arbeitgeber
de» Kontinents. Um nun eine Hindert in der Vergebung
der Aufträge des Reiches zu schaffen, ist die Errichtung
eines  neuen Reichsauftrags- und Beschaffungsamtesge-
plant. Dieses Amt soll dem Reichsschatznunisterrumsan¬
gegliedert werden und die Reichsvergebungsstellefür alle
Aufträge, sowohl an Private wie auch für die Verteilungan die Länder werden.

Die Einwohnerwehren.
Aus dem preußischen Ministerium des Innern erhal¬

ten wir folgende Mitteilung:
Die Waffendepots der Einwohnerwehren im Landes¬

polizeibezirk Berlin sind nach Anweisung des Polizeipräfi-
dsnten voi Berlin in Verwahnmg der Sicherheitspolizei
zu nehmen. Die Zentrale für Einwohnerwehren gilt » K
aufgelöst. Dem Minister des Innern ist die Abwicklungs-
stelle der Zentrale für Einwohnerwehren unterstellt. Sie
hat den Slbbau mit der größten Beschleunigung durchzu¬
führen.

Großthüringen.
Die „Thür. Allg. Ztg." erführt: Bei der Reichs-

regierung ist ein Antrag der thüringischen Staaten auf
Bildung eines „Landes Thüringen" unter Ausschluß aller
preußischen Gebietsteile eingegangen, weil deren Bevölke¬
rung sich dagegen erklärt. Der Antrag hat das Kabinett
bereits beschäftigt. Die Einbringung der Vorlagen beim
Reichsrat und int Parlament stellt unmittelbar bevor.

Ans Eupen.
Das belgische Vergewalttgungssystem wird durch nach¬

stehendes Telegramm, das bei der Reichsregierung ein-
gegangen ist, ge ennzeichnet: Ta Eupen durch belgische
Truppen hermetisch abgesperrt ist, kommen die Unterzeich¬
neten über Wiesen, Waloivege und Moorland und melden:
Der christliche GewerlschastssekretärP en tzc n wurde anl
14. April verhaftet iiuo nach Belgien entführt. Am 15.
April fanden sich tu Eupen 16 000 trendentsche Männer
und Frauen ans dem kleinen greise Eupen zu einem fried¬
lichen Temonstrationszug zusammen, um die Abstimmuiig
auszuüben. Ein Zug berittener Gendarmerie mit blanker
Waffe sowie Infanterie und Militärpolizisten, die mit dem
Gewehrkolben und Gummi nülteln dreiuschlugcn trieben
fie auseinander. Das maßlos gepeinigte Volk fleht die
deutsche Regierung um Schutz gegen die belgischen Tyran¬
nen und den unerhörten Bruch des Friedeilsvertrages
durch Belgien an. Die führenden Industriellen, JlinungL-
vorsitzendcil, Gewerkschaftssekretäre und Arbeiterführer ste¬
hen vor der Verhaftung und werden offen mit Ausweisung
bedroht. — Absender des Telegramms sind die Zentrums-
partei, die Gewerlschasten und der Verband der Eisenbahn-
arbeiter in Eupen.

Tie französischen Arbeiter.
Die Confederauon General du Travail hat eine Kund¬

gebung ziim 1. Mai verbreitet. Sie verlangt darin einen
allgemeinen 24stündigen Ausstand, dauiit ote von der
Confederation gewünschie Politik durchgerührt werde. Die
jetzige Politik der Gewalt müsse verschwinden, denn das
Volk, das durch die langen .Kriegsjahre erschöpft sei, könne
die Bürde eines belvaffneten Friedens nicht tragen. Es
müsse alles unterbleiben, was Deutschland heraussor'ocrn
könne. Der Friede, den die arbeitende Bevölkerung ver¬
lange, könne durch Herausforderung nicht erreicht werden.
Die Confederation vernrieile alle Gewaltmaßnahmen und
verlange die sofortige Zurükirehung der Truppen, die auf
das rechte Rheinnfer gesandt wurden. Auch die neuen
U-iiternehmnilgen auf kolonialem Gebiet und die Expedi¬
tion nach Syrien müßten eingestellt werden. Die Eyt-
lassung des Jahrgangs 1919 müsse der Welt sofort be¬
weisen, daß Frankreich mit aller Macht den Friiidcn
wünsthe.

Irland.
Die Lage in Irland bleibt im wesentlichen die gleiche.

Es vergeht lein Tag, ohne daß Attentate oder Anschläge
gemeldet werden. Bei Kerry wurde die Leiche eine» Po-
lizeiagenten gesunde», die von Kugeln durchlöchert war.
Das Gericht, das mit der Untersuchung bet  Todes des
Bürgermeisters von Cork beauftragt ist, fällte einen Ur-
teilsspruch, in dem Lloyd George, der englische Premter-
minister, Lord French und andere hochstehende Persönlich
kciteu des vorbedachten Mordes angeklagt werden. Das
Gericht setzt sich ausschließlich aus Irländern zusanlmen.

Hollandsch Nieuws Bureau meldet, daß laut Frce-
mans Journal" Lord French als Unterkönig von Irland
zurücktreten werde.

Deutschlands Entwaffnung.
Enqlisch -sran ^ösische Stimmen.

Die Londoner Presse spricht ihre Genugtuung aus
über den vollständigen Umschwung in dm Beziehungen
zwischen England und Frankreich und Frankreichs verän¬
derte Haltung gegenüber Deutschland. Es sei gelungen, nun
einen neuen Block der Alliierten zu bilden, der fester sei
als je. Ein großer Verdienst daran sei der Kammerrede
Millerands iind den Angaben Churchills über die deut¬
schen Kanonen und Flugzeuge zuzuschreiben. Der „Eve-
ning Standard " schreibt, England habe durch die Zer¬
störung der deutschen Flotte seine Sicherheit wieder erlangt.
Daher könne auch Frankreich darauf bestehen, von dem
drohenden deutschen Militarismus befreit zu werden. Die
„Daily Mail" äußerte u. a., daß schon wegen der Waffen¬
mengen, die Deutschland noch besitze, Frankreichs Furcht
vor einem deutschen Angriff nur berechtigt sei.

Der „Petit Parisien" schreibt, daß in allem, was die
Entwaffnung Deutschlands und die Ausführung des Frie¬
densvertrages angebt, zwischen den Vertretern der Alli¬
ierten völlige Einigkeit herrscht. Andre Lefevre und Win-
ston Churchill würden in San Remo ein Programm vor¬
legen, in dem der vollkommen gleiche Standpunkt der
Heiden Regierungen zum Ausdruck komme. „Der Schritt
der Alliierten Vertreter rn Berlin," sagt das Blatt, „ist
in der Tat nur eine Warnung, deren feierliche Form der
deutschen Regierung zu denken geben muß. Dieser Schritt,
der Deutschland an den Ablauf der Frist am 10. April er¬
innert und auffordert, seinen Verpflichtungeil nachzukom-
men, umfaßt jedoch nicht die Frage, die von General Rol¬
let in seiner Rote ansgeworsen worden sind. Es wird
an den Führern senseiis' des Rheins liegen, sich das beste
Druckmittel zu wählen, um Deutschland zur Entwaffnung
zu zwingen. Wird nran zu einem Ultimatum greifen mit
der Drohung besonderer Maßnahmen? Man wird es für
das geeignetste Mittel halten müssen, denn die Vergangen¬
heit beweist, daß Drohungen und Mahnungen nicht genü¬
gen, um Deutschland zur Achtung des Friedensvertrages
zu br ingen."_ _

San Remo.
Die erste Frage, die aus der Konferenz in San Remo

zur Sprache kommen wird, ist die türkische. Danack kommt
die Abrüstung Deutschlands gemäß den Bestimmungen des
Versailler Vertrages zur Sprache. Es ist ganz selbstver¬
ständlich, daß die Debatte über diese wichtige Frage ziem-
lick lang sein wird. Die Konferenz wird sich auch mit
Rußland beschäftigen müssen, ferner mit der Adnasrage.

Der „Daily Telegraph" erfährt ans zuverlässiger Stell:
in Madrid, daß die spanische Regierung die spanisch-fran¬
zösischen Gegensätze in Tanger zum Gegenstand einer Eitt-
scheidung durch den Obersten tziat machen wird. Auch
diese Frage soll auf der gegenwärtigen Konferenz in San
Remo erledigt werden.

Jn der „Chicago Tribüne" heißt es: Der Botschafier
der Vereinigten Staaten in Rom würde auf Grund der
ihm vom Präsidenten Wilson zugegangenen Instruktionen
der Konferenz von San Remo nur in seiner Eigenschaft
als Botschafter beiwohnen»ohne sich an den von den Alli¬
ierten zu treffenden Entschlüssen zu beteiligen. Der ame¬
rikanische Botschafter in London soll, wie das Blatt wei¬
ter meldet, in den Tagen der sranzösisch-englischen Krise
häufig Besprechungen rftit Lord Curzon gepflogen haben.

Der Versailler Vertrag.
Unsere Zahlungen.

Der „Matin" veröffentlicht Aeußerungen. französischer
Politiker über die Art und Weise, wie Deutschland die
Friedcnsbedingungen von Versailles ausgeführt habe. Der
ehemalige Senatspräsident Dubost meint: Der Grnndsey-
ler des Friedensvertrages sei, daß man nicht begriffen habe
daß die Zukimst von der Regelung sirlaiizteller Fragen ab¬
hängt. Ter ehemalige Präsident Poincare hat Bedenken,
ob Deutschland am 1. Mai 1921 die vorgeschriebeneSum¬
me in Goldmark zahlen werde. Loncheur habe in der
Kannner mitgeteitt, daß alle schon ersolgftn Lieferungen
angerechnet, Frankreich auf die Summe von fünf bis sechs
Milliarden zählen könne. Poincare ruft aus: Möge es
dem Himmel gefallen, daß er Recht behält! Finanzmini¬
ster Marsal habe in der Kammer am 14. April erklärt,
nach seiner Kenntnis hätte Amerika 730 Millionen Gold-
mark für gelieferte Nahrungsmittel von Deutschland er¬
halten. Frankreich habe für gelieferte Nahrungsmittel 131
Mill-onen Franken in Kohlen empsange». Als Ersatz für
die Unterhaltungskosten der Besatzungsarmee habe Frank¬
reich am 1. Fevruar 600 Millionen Mark in Papier er¬
halten, was weniger als den zehnten Teil der Kosten für
die Besatznngsarmee darstellt, die er im ganzen auf 1600
Millionen Franken berechnet. Der Abg. Louis Dubost



IJSS&f in brr Kammer getragt, njeurjt rroytenarycylUffetm
August 1919 mit Deutschland getroffen worden wären und
welche Mengen es zu liefern gehabt hätte. Das Protokoll
spreche sich darüber nicht aus . Am 31. März hätte Deutsch¬
land Frankreich geliefert 3 664 318 To. Der sozialistische
Abgeordnete Vincens Auriol habe in der Kammer die Zin¬
senfrage besprochen. Deutschland müsse tm Grundsatz 5
Prozent bezahlen, Frankreich aber bezahle mindestens 5%
Prozent , also während 25 Jahren müsse es einen höhe¬
ren Zinsfuß bezahlen als Deutschland.

Oie ImLionalversamMlung.
Berlin,  17 . April.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
1,20 Uhr. Die Interpellationen Dr. Leerfeld  wegen
Eupenund Malmedy  und diejenige Baereckes
wegen .des Durchgangsverkehrs nach Ostpreußen werden
von der Regierung in den nächsten Tagen beantwortet wer¬
den. Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzentwurfs
betr. Aenderung des Gesetzes über W o che n h i l f e und
Wochenfursorge.
. AbZ- Frau Zjetz (U. Soz ): Die vorgesehenen Bei¬
hilfen ,ind ganz ungenügend bei den jetzigen Preisen. Red¬
nerin befürwortet entsprechende Anträge.

Der R e i chs f i n a n z m i n i st e r beziffert die Be-
tra^ e, die durch einzelne dieser Anträge gefordert werden,
auf mehrere Millionen . Es sei unmöglich, heule darüberzu entschließen.
W Ä Schröder (Soz .) als Berichterstatterin
oeiont, daß der Gesetzentwurf nur den dringendsten Not¬
ständen abhelfen soll. Mehr sei zurzeit nicht möglich.

Der Gesetzentwurf wird in der Ausschußfassuug an¬
genommen. Weitere Anträge Zietz werden abgelehnt.
, , Es folgen die Berichte der Ausschüffe für Volkswirt-
fchast, für Petitionen und für soziale Angelegenheiten. Dev
Gesetzentwurf betr. die Wochenhilfe wird in dritter Le¬
sung erledigt.

Nächste Sitzung Montag 3 Uhr: dritte Lesung des
Borschulengesetzes, Militärversorgungsgesetz. — Schluß
2%  Uhr.

Die neue Wahlkreiseinteilrrrrg.
Der Unterausschuß des Versaffungsausschusses der

Nationalversammlung hat sich über die Wahlkreis-
e l n t e i l u n g. auf folgender Grundlage geeimgt:

1. Wahlkreisverbano.
1. Wahlkreis: Ostpreußen wie bisher, abzüglich der

verlorenen Gebiete, zuzüglich des westpreußischen Abstim¬
mungsgebietes . Alle Gebietsteile des östlich von den»pol¬
nischen Korridor gelegenen Preußen . Dieser Wahlkreis

»wühlt zunächst überhaupt nicht. Es verbleiben, bis die
Wahl vorgenommen werden kann, alle bisherigen Abge¬
ordneten von Ostpreußen als vorläufige Vertreter, sowie
zwei der bisherigen Abgeordneten Westpreußens und -war
die beiden, deren Parteien in den westpreußischen Abstim¬
mungsgebieten die stärksten waren. (Das eine Maiwat
verbleibt den Sozialdemokraten, das andere entweder den
Demokraten oder den Deutsch-Rattonalen .)

2. Wahlkreisverband.
, 2. Wahlkreis: Stadtkreis Berlin , wie bisher. 3. Wahl¬

kreis: Der bisherige Wahlkreis Potsdam 2.
3. Wahlkreisverband.

J,"  Wahlkreis : Der bisherige Wahlkreis Potsdam 1.
5. Wahlkreis: Der bisherige Wahlkreis Regierungsbezirk

a. d. O. zuzüglich der Gebiete, die nach der
Abstimmung von Weftpreußen und Posen bei Deutschlandverbleiben.

4. Wahlkreisverband.
6. Wahlkreis: Provinz Pomment wie bisher. 7.

Wahlkreis: Mecklenburg mit Freistaat Lübeck wie bisher.
5. Wahlkreisverband.

. . 3. Wahlkreis: Miktelschlesien wie bisher. 9. Wahl¬
kreis Niederschlesien wie bisher.

6. Verbandswahlkreis.
10. Wahlkreis: Oberschlesten wie bisher, wählt zu-

sssonmeiffi

nächst überhaupt nicht. Fs verbleiveu bis aus weiteres di«
bisherigen Abgeordneten.

7. Berbandswahlkreis.
11. Wahlkreis: Magdeburg mit Anhalt wie bisher.

12. Wahlkreis: Regieruilgsbezirk Magdeburg wie bis¬
her.

8. Verbandswahlkreis.
13. Schleswig-Holstein mit den oldenburgischen Lan-

desterlen, Lübeck wie bisher.
9. Berbandswahlkreis.

14. Wahlkreis: Hamburg. 15. Wahlkreis: Die han¬
noverschen Regierungsbezirke Auricb, Osnabrück mit Frei¬
staat Bremen und Oldenburg. 16. Wahlkreis: Südhan¬
nover [Regierungsbezirke Hannover und Hildesherm) und
Braun 'chweiq.

10. V e r v a n d s w a b l i v r i i.
17.  Wahlkreis : Rordweftfalen aut Schau arvurg-Lippe

UND Prymont wie bisher. 18. Wadlkreis: Westsaleu-Süd
(Regierungsbezirk Arnsberg) wie bisher.

11. Verbands Wahlkreis.
19. Wahlkreis: : Heffen-Kassel und Waldeck. 20. Wahl¬

kreis: Hessen-Nassau, Frankfurt a. M. und Kreis Wetzlar.
21. Wahlkreis: Hessen-Darmftadt.

12. Berbandswahlkreis.
22. Wahlkreis: Vom Rheinlmw die Regierungsbe¬

zirke Köln und Aachen wie bisher. 23. Wahlkreis: Vom
Rheinland die Regierungsbezirke Koblenz lohne Kreis
Wetzlar) und Trier . Oldenburgischer Landesteil Birkeu-
feld wie bisher, aber ohne Saargebiet.

13. Berbandswahlkreis.
24. Wahlkreis: Rheinland-Nordost kElberseld, Bar¬

men usw ) wie bisher. 25. Wahlkreis: Rheinland-Nord¬
west (Duisburg usw.) wie bisher.

14. Berbandswahlkreis.
26. Wahlkreis: Regierungsbezirk Oberbayern. 27.

Wahllreis : Regierungsbezirk Schwaben. 28. Wahllreis:
Regierungsbezirk Riederbayern ;md Oberpsalz.

15. Berbandswahlkreis.
29. Wahlkreis: Regierungsbezirke Overfranken, Mit¬

telfranken' und Unterfranken wie bisher sowie das bis¬
herige Koburg. 30. Wahlkreis: Psalz.

16. Berbandswahlkreis.
31. Wahlkreis: Sachken-Ost wie bisher. 32. Wahl¬

kreis: Sachsen-Nordwest wie bisher. 33. Wahlkreis: Sach¬
sen-Südwest wie bisher.

17. Berbandswahlkreis.
34. Wahlkreis: Württemberg.

18. Berbandswahlkreis.
35. Wahlkreis: Baden.

19. Berbandswahlkreis.
36. Wahlkreis: Thüringen wie bisher ohne Koburg.

Da die politischen Unruhen und Berkehrsstön
letzten Zeit die Ablieferung des Getreides sehr
habe«, wurde die Frist für die Zahlung von h
mien von 300 Mark pro Tonne Broigetreide, die «
lich auf den 15. April beschränkt war . bis iz . z
längert . Dementsprechend ändern sich auch die übn-
zu erlassenen Bestimmungen der Reichsgelreidesteü?

L>as Weyrrreiskommando 4 in Dresden teilt »’
" "ch übereinstimmenden Meldungen der tschechisch-.
kommaNdos in Skalitz und Breitenl 'nch sowie >
Polizei in Eger der Räuberhauptmann Hölz an, if"
in Marienbad verhaftet und in das Kreisgerichtsa^
in Eger eingeliefert worderi ist.

Putschisten in der Strafanstalt.
Me Berliner bayrische Gesandtschaft teilt mu,

letzter Zeit haben sich Anhaltspunkte dafür ergebe»'
der Festungsstrufanstalt Riederschöneufeld zum S
Regierung und der Einführung der Räterepublik
neud ein weitverzweigtes hochverräterisches Kompl
plant ist. Das im einzelnen festgelegte hochverr
Unternehmen sollte nach der Entwaffnung der
wehren ins Werk gesetzt werden. Eine am i,.
der Festungsanstakt Nieverschöneufeld bei den Gesa
oorqenommene Durchsuchung bestätigte diese Veti

Stur,-

%il

gründe. Die Untersuchung ist eingeleitet. 'esi?«
keit wird über den weiteren Gang der Angelegenb-iterrickitet.
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Die Entwertung des Franken.
Ein Leitartikel des „Daily Telepraph" behände!,

Schwierigkeiten, die Frankreich durch den Mochten5
der Frankenvaluta erleidet. Das Blatt weist Darauf ...
daß dieser Tiefstand durch die Schuldenlast von 8 M êbl k
den Pfund Sterling , wovon 600 Millionen an Am. ne
and 470 Millionen an England zu zahlen sind. »
meidlich geworden ser. Die Schulden wären aber
!v doch, wenn nicht Frankreich den Krieg hauph'»
ourch Vorschüsse der Bank von Frankreich und durchs
Drucken von Noten in Höhe von 1%  Milliarden jĵ . B .
iiert hatte, ohne an Sleuererhöhung zu denken. Der" 5U W£t
it» Telegraph" denkt dabei wohl an die Rückzahlung" ’ “
stanzösischenHälfte der im Oktolmr fülligen franko
lchen Anleihe in Neuyork.

J wotjnerjd
hiesigen
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Die Lage im Reiche.
Ueber die Lage im Reich wirr, amtlicherseits mitge¬

teilt , daß zweifellos eine größere Beruhigung eingetreien
sei. Die Nachrichten, die aus Pommern getonimen sind,
scheinen stark üvcrtriebcn. Es liegen keinerlei Meldungen
vor, die aus eine Putschbewegnng größeren Stils auch
nur hiudeuten. — Die Lage in Oberschlesien nimmt vage¬
gen ein sehr ernstes Gesicht au. In Oppeln ist die Be¬
völkerung sehr erregt, so daß es mit Leichtigkeit zu Un¬
ruhen und Krawallen kommen karm. Polnische Vorstöße
können in allernächster Zeit zu erwarten sein. — Der Lage
im Ruhrgebiet tvird nach wie vor ernste Beachtung ge¬
schenkt. Essen ist ruhig. In der Gegend von Remscheid
und Solingen befinden sich noch einige Tausend Flücht¬
linge der Roten Truppen, die zum Teil aber langsam wie¬
der zur Arbeit zurückkehren. Wilde Banden scheuen Ge¬
sindels durchziehen vielfach noch das platte Land und
plündern einzelne Bauernhöfe. Wie in sehr vielen Städ¬
ten, so ist auch in Hagen die Waffenabgabe nach wie vor
imbefriedigend. In Düsseldorf sollen sich Teile der dort
aufgestellten Ortswehr den gettoffenen Abmachungen nicht
füge«.

Kleine Meldungen.
Berlin.  Eine Verordnung des ReichssiuanW

sters bestimmt die Außerkraftsetzung der deutschen Sit!
münzen als gesetzliches Zahlungsmittel bis zum 1. z,
1921, auch werden sie zu ihrem gesetzlichen Wett beit,
Reichs- und Landeskassen in Zahlung genommen
Verordnung tritt sofort in Kraft.

Berlin.  Bei der Wahl eines besoldeten Sit
mts für Braunschweig wurde lt . „Bert . Lokalanz.' !
Kandidat der bürgerlichen Parteien Stadtrat v. Frck
oerg mit über 1100 Stimmen Mehrheit gewählt. 1

Berlin.  Die Reichsregierung wird in den niiH
Sagen einen Gesandten betm Heiligen Stuhl bestellend
)en Tagen des Kulturkampfes, als der damals durchA
uarck zum kaiserlich deuischeu Gesandten vorgcs'
Prinz Hohenlohe-Schillingssürst vom Vatikan ai,
wurde, ist das Reich als solches beim Vatikan nichl
pertreten.

Berlin.  Wie wir erfahren, hat der KultusM
regen den Direktor des staatlichen Realgymnasiums
Jüterbog wegen seiner amtlichen Haltung während
Napp-Putsches die sofortige Amtsenthebung verfügt -
)at das Disziplinarverfahren gegen ihn eröffnen lasse«.

Frankfurt  a . M. Am kommenden Freitag,
hier eine Sitzung der drei sozialistischenParteien , S,
D-, U. S . P . und K. P . D., und der LandeskoimnD
°er Gewerkschaften Hessens stattsinden, in der über f#
iflijche Emigungsverfuche in Hessen beraten wird. J

.Wie  n . Ter frühere österreichisch-ungarische 2lu|f
mnister Czernin  ist nach einer Grippe an Lunge
iündung erkrankt. Sein Zustand ist zweifelhast.

Brüssel.  Das Schwurgericht Brüssel verulteÄ *■**!
Abwesenheit 11 Aktivisten zum Tode. Vier gehörtenH , aus
Büro des flandrischen Rates an. . .J  des
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Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

(Nachdruck verboten .)
vEs ist mir gelungen ", sagte er in einem Tone,

der gar nichts von der Festigkeit an sich hatte , die
man sonst an seiner Sprechweise gewöhnt war , „noch

xl“r- - - “ ift, . —in diesem vorgeschrittenen Baustadium eine kleine Ab-
veichung in der Linienführung bei der Regierung durch-
susetzen, so daß der Hasenberg Ihnen erhalten bleibt,
grauletn Adele ." Tabei beugte er sich tiefer über seinen
Letter , aber ein verdächtiges Feuer in seinem männlich
chönen Antlitz verriet nur zu leicht, welche Gefühle
chn für Adele beseelten — welchem mächtigen Antriebe
)er Hasenberg sein Wetterbestehen verdankte.

,Hst 's möglich? Herr Hinrichsen , Sie hätten . . ?"
wuchte Adele und stockte dann . Sie war plötzlich be¬
dangen geworden . Purpurröte überzog das schöne Ge¬
richt und den weißen Hals . Sie vergaß , ihm zu danken,
'rhob sich plötzlich, stammelte eine Entschuldigung und
zog sich zurück. So hatte auch sie sich verraten.

Tie Eltern hochbeglückt, holten reichlich nach, was
Adele versäumt hatte . Hinrichsen wurde mit Tank über¬
schüttet, ja , voll diesem Augenblick an gewissermaßen
schon als zur Fauiilie gehörig bettachtet . Plan wußte
setzt, was kommen würde . Adeles Geburtstag , der in
Kürze bevorstand ., mußte das Ereignis bringen . Gestern
var schon der Bruder des Oberingenieurs ganz „zu-
tällrg " zu kurzem Bestich hier eingettoffen , ein etwas
hagerer Herr , der im Welthaus « Overdiek u . Cie. in
Hamburg eine Vertrauensstellung innehatte.

Alle diese Vorgänge rief sich der Onkel ins Gedächt¬
nis zurück, al « er seinen Morgenkaffee trank . Seine
güg«, ote t.wrüdecgehend einen tiefernsten Ausdruck an-
«nmrunen hatten , ivaren längst wieder hell und freund¬
lich w •" • . ES war ja nun doch nock, alles gut£«rügen Man tonntei>er höheren Fügung nicht dankr genva lei« für diese Wendung im ,< '
stenes Stvtttngs.

LebenSlause

Ec strnrd aus , griff zu seinem Spazierstock und begab
ich ,i uh ume «. j« der Erwartung , seinen Bruder oder

seine Schwägerin auf der Veranda vorzufinden . Aber
noch ließ sich niemand blicken. Heute war Sonntag,
da wurde etwas später gefrühchückt. Nur die Kaffee¬
decke war schon über den Tisch ausgebreitet . Er suchte
deshalb den Park auf , der sich unmittelbar an das
Herrenhaus anschloß. Je weiter er kam, desto mehr
zog ihn die frische, klare Luft und der helle Sonnenschein
vorwärts . Ehe er sich's versehen, hatte er die hintere
Ausgangspforte erreicht und befand sich zwischen Fel¬
dern . Ter von breitästigen Linden beschattete Weg
führte in mehreren Knicks zum „Roten Krup " und
damit zum Torfe Rottlau . Dahin linkte der Wanderer
seine Schritte . Er entging auf diese Weise am besten
allen Fragen der Eltern nach der verschwundenen Adele,
war also nicht gezwungen , zu einer Notlüge zu greifen.

Aus der Kleinbahnstation Werkenthin hielt da?
wappengeschmückte Gespann von Schloß Tamerow . Ter
Stationsvorsteher mit der roten Rkütze ttat auf den
Bahnsteig . Tie Glockensignale ertönten von einer
nahen Wärterbude her , der Zug war in Sicht. Nur
wenige Mitreisende erwarteten ihn zur Weilerfahrt.

Aus dem Wartesaal erster und zweiter Klasse ttat
die Baronesse Agnes von Hagen . Sie war in einen
Staubmantel gehüllt . Tie weiße Straußfeder auf ihrem
Hut wippte rhythmisch bei jedem ihrer elastischen
Schritte.

Mit vorgehaltener Hand , um den Wind abzu¬
wehren , sah sie nach links , wo auf den Sck)ienen lang¬
sam die schwarzen Schatten heranrvllten , die erst noch
klein und unscheinbar aussahen , sich dann aber sehr
bald zu einer stattlichen Größe answuchsen.

August in Livree kam seitwärts hervorgesch
Nachdem er respektvoll den Hut gezogen, nahm er
Gepäckschein in Empfang und verschwand eilig im
tronsgebäude.

Ter Zug ratterte bedächtig weiter.
In lebhaftem Gespräche begaben sich Vater

Tochter langsam zum Wagen . Agnes stieg ein. ^
der Baron Nachfolgen konnte , hatte sich August ihi»
nähert , den steifen Kutscherhut tu der Hand ha^

„Nun ? Hast du was ?" schnarrte der Baron
schien in gnädiger Stimmung zu sein.

„Herr Baron halten zu Gnaden , ich wollte ein
liegen Vorbringen ?"

„Hier auf dem Bahnhofe ? Na , schieß lo«-
mach' es kurz."

„iych wollt ' den gnädigen Herrn Baron
mir die Heiratserlaubnis zu geben und was

bttt"

zusammenhängt ."
.»In weichem Alter stehst du , mein Sohn ?"
„Zweiundzwauzig ." «
„Schon Soldiit gewesen?"
"Nein . Im Frühjahr >verde ich auf sechs

zum ^£uuu eiugezogen " -M
Eiarou pustete mehrerer »«! mit der »4

Ilppe gegen feinen Schnurrbart , ehe er eine Änr»"
snb- „■

„Sa wird wohl wieder irgend etwas nicht, S fr» II „„(*«** r . ff .e. , ? -- -r- MMwenn es so schnell gehen soll . Scheinst ein

Als der Zug einlief entstieg ihm ein Passagier
Aesta'von hoher Gestalt in grauem Zylinder und Sommer-

paletot . Er hatte markante , eckige Züge . Tie große,
ieicht gerötete Nase besaß etivas Krümmung . Sie be¬
herrschte das ganz« Gesbht . Ter lange , graumelierte
Schnurrbart war zu feinen Spitzen ausgödreht . Das
Haar auf Dem Hinterkvpje zeigte sich in der Mitte ge
scheitelt. Er sah sich herrisch um, dankie dem devot
grüßenden Stationsvorsteher in herablassender Form
und eilte dann auf die Frauengestalt zu, mit der er
Küsse austauschte . Es war der Baron von Lagen.

^elrfjtTiuj zu sein Werde mich erst informierst
Sünüt roaudte er sich zur Wageutür und stieg>
Ter Wagenschlag fiel zu . Kutscher und

kletterten auf den Bock, jeder von einer anderen
Nugu «Preßte die Lippen fest aufeinander , als
?!: .,^ rhlnt »err '.. daß ihm eine Benvünschung ei>n^
M' ßw-urig nffeb er die Pferde an . Er ahnte , ?«-fo#
Reden surr seines Herrn auf sich hatte . ES hieß%

t achter den Fall desp̂ ;wie : locrbe erst mir meiner oul .
bcbei herauskam , wußte er im voraus-

„Koutnu mir dieser einfältige Mensch
auf dem Bahnhöfe mit entern Anliegen, " iu>ltcrt
Baron , alö sich das Geführt in Beioegung feßt«-
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Golden « Medaill . ' SIS Silberner Staatspreis
AMBI, Abt. u/ Berlin-Johannisthal.

^I ^ Htlaffungen auf der Kieler
*mr  *  Reichswerft.

f i6 April. Die Kieler Reichswerft wird
* l i ' rund 3000 Arbeiter und Angestellte entlassen

J*1 J e Entlassung wird damit begründet, daß unter
^ ' .inen Verhältnissender Betrieb ganz unproduktiv

wenn produktiv gearbeitet werden soll, bie Ent«
5n JUa w-rdn, » rna«.
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Lokales um>ProvinzieLes.
Schierstein, den 20 . April 1920.

»* Die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft hat mit
> M §. eine abermalige Erhöhung des Fahrpreises

L Strecke tzchierstein-Wiesbaden um 20 Pfg auf
«k d-r « e ellschast nicht mehr ungewöhnlicher Wege ein-„ , ZZ  M«: iS™r.enurn°ch zth-s-d-in- di»«i-b-ich

, KSnafer ausgeben und von dort nach Wiesbaden neue
eck? " Mets verabfolgen läßt, wodurch sich die Fahrt um 20
darauf kig. erhöht. Wie aus mehreren Zuschriften an uns hervor-

n 8 « L hat diese harte Maßregelung unter der Bevölkerung
an Am, 5e riefe Erbitterung hervorgerufen. Hoffentlich bleibt es
sind, !W nicht bei den papiernen Protesten, sondern die EIN'

wbnerschaft wird gut tun, vielleicht über den Weg der
oieLn Gemeindeverwaltung bei der Gesellschaft zur Be-
iemtmtm dieser Ausnahmebestimmungen energisch vorstellig
zu werden. - Eine Zuschrift über diese Sache lassen wir
nachstehend folgen:

d Seit einigen Tagen hat die Südd. Eisenbahngesellschaft
ganz im Stillen die Fahrt Schierstein-Wiesbaden um weitere
M M. verteuert. Die lumpige Papiermark war ihr zur
Ausbesserung ihrer Finanzen zu wenig, obwohl die letzte
Fahrhreiserhöhung erst 4 Wochen zurückliegt, und ste be«
nutzt dazu nicht den geraden Weg einer dementsprechenden
Bekanntmachung, sondern überrascht mit diesem nachträglichen

* Osterei die Fahrgäste durch die Schaffner. Diese verkaufen
" dem verehrlichften Publikum Fahrscheine zu 50 Pfg . bis

tte« Stil Rheinuser, von wo aus dann ein weiterer Fahrschein bis
stanz.' I Wiesbaden zu nehmen ist. Großzügig, wie die Gesellschaft
v. Frimii nun einmal ist, erlaubt sie aber doch, einen direkten Fahr»
Witt. schein, zum Umsteigen gültig, für 60 Pfg . bis zur THUe»
aen nä mannstraße in Biebrich zu lösen. Ob die Schiersteiner Ge»
’Ull-n'® meindevermaltung vorher gefragt wurde, ist uns unbekannt
i â er Wr unwahrscheinlich, denn die Zeiten haben tick gegen

* früher gewaltig verändert. Einsender erinnert sich noch
sehr wohl, als unter den größten Versprechungen die
Benutzung der Straßen des Ortes von der Gesellschaft er»
beten wurde, wobei man die Strecke Biebrich-Schierstein
als 10 Pfg.«Strecke sich hierorts ausbedang. Jetzt hat
man daraus3 Teilstrecken zu 50 Pfg . gemacht — vor
einiget Zeit waren es noch 2 Teilstrecken — und nun
fofiet das Umsteigen am Rheinufer noch extra, weil es dort
sv schön ist. Dabei fährt man in Schierstein immer noch
mir bis Kriegerdenkmal, ja nicht bis zur Luisenstraße. Die
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sfomw* ; „ «nrgervenlmat. ja man oi» zur « »mwmh»bv  ~
über iu; ' ^sNkmdeverwaltung dürfte sich mit diesen Vorortsverhalr-

n, iisn einmal befassen und energisch Einspruch erheben.
** Vom Tode des Ertrinkens rettete am Sonntag

uachMag Herr L. Zinzheimer von hier unter eigener
^vensgefahr das Kind des Maurers Jakob Helm, das
vus llnvorsichtigkeit in den Hafen gefallen war und ohne
^entschlossenen Vorgehens des Z . unrettbar ertrunken

.,** Ein gemeiner Diebstahl , der bekannt zu werden
Unu ' ~~ kleinere Diebstähle, die an der Tagesordnung
F *.Unö ^st allnächtlich Vorkommen, könneir bei der
l »uzen Papiernot überhaupt nicht mehr verzeichnet
npr-'i?? ~ wurde bei Herrn Gärtnerei besitzê Schwebig
l° 7 - Diesem wurde sein ganzer Hühnerbestand von
und 0 Enten, eine brütende Gans mit 10 Eiern

° Ziege aus dem Stalle geholt Irgend eine Spur
Jl °en  Sieben ist natürlich noch nicht entdeckt und
. „̂ .wahrscheinlich auch niemals entdeckt werden. Daher

Mzähljgen Diebstähle und die maßlose Frechheit,
ste ausgeführt werden. So ist es und so bleibt es.

bellu- ^ ""ineimpfung gegen Rotlauf . Alle Schweine»
Ä kverden es begrüßen, daß Ende dieser Woche wieder
e ^ümpfung der Schweine gegen Ausbruch der Rotlauf-
ÜewÎ r̂genommen wird. Es dürfte wohl niemand die
Uinftn!IU8ßaf)c eine Impfung unterlassen, uu, sich unter
find ^ s 0r  grobem Schaden zu bewahren. Annteldungen
"»v sofort hei H^ r„ Wagner anzubringen.

sahl„,^ °'"."'vrsahrplait. Der Entwurf für den Sommer-
n kan« "w 19. ds . Akts, zum Versand kommen;
den hnn̂ ? eu Bahnhöfen beim Bahnvorstand und bei
vkwawon̂ "wmern eingesehen werden. Anträge wegen
umaebonb Änderungen des Entwurfs haben nur bei
^nträae " Einsendung Aussicht auf Berücksichtigung.

* u> Zugvermehrungen sind aussichtslos.

setzten Im Postverkehr zwischen dem unbe-
Ächbe-ieî » » und dem deutschen Saargebiet sind die
Ekirkunn̂ ken weiteren Erleichtermtgen mit sofortiger
Paketem "̂ "reten-. Das -zulässige Höchstgewicht für
Paketen Kg aus 20 Kg. erhöht worden. Den
sine , ûtschland nach dem Saargebiet braucht
jvehr beiaekü»b̂ lürung in deutscher  Sprache nicht
Äsfüljrinab } ü "'brden . Dagegen ist die genaueste
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Klage darüber, daß die Inhaltsbezeichnung in den Zoll¬
inhaltserklärungen oft zu wünschen übrig lasse. Angaben
wie „Lebensmittel" oder „Seife " genügen nicht; die
Lebensmittel müssen einzeln und die Art der Seife muß
genau angegeben werden. Schriftliche Mitteilungen im
Verkehr mit dem Saargebiet sind fortan nicht nur auf
die Anwendung der deutschen, englischen, französischen,
italienischen oder spanischen Sprache beschränkt, sondern
können in allen Sprachen und Mundarten in beliebigen
Schriftzeichen erfolgen.

* Hohe Viehpreise . Die Preise für Pferde sind im
besetzten Gebiet zu schwindelhafter Höhe emporgeschnellt.
Selbst junge, 1—2 jährige Tiere kräftigeren Schlags sind
nicht unter 10000 Mk. zu haben. Für bessere Tiere werden
bis zu 30000 Mk. gezahlt. - Auch die Ferkel- und die
Jungschweinpreise stehen zurzeit sehr hoch. 4 bis 5 Wochen
alte Schweinchen kosten 2S0 bis 300 Mk., Springer 600
bis 800 Mk.

* Das Kupsergeld schwindet auch in seinen letzten
abgegriffensien Vertretrrn fast völlig aus dem Verkehr.
Die Schuld daran l'egl natürlich genau wie beim Gold
und Silber an dem höheren Mrtallwert. Früher, in nor¬
malen Friedknszetten, wurde der geprägte 1 bezw. 2 Pfg .»
Wert der Äupsermünze von ihrem wi>blichen Metallwert
bei we t?m mchi errelchl. Keuie, wo das Kupfer srhsd-
lich im Preise gestiegen ist, liegen die Dinge natürlich
anders. Auf den armseligen Äupserpfennig wird deshalb
ebenso wie aus seinen etwas glänzenderen Bruder, den
Aluminiumpsennig, eine förmliche Jagd veranstallel. Schon
zeigen sich die Folgen dieser Kupferhamsierei. Spitzberech»
nele Löhne und bergt, werden von den staatlichen Kassen
und großen Weiken beretls nur noch in vollen Mark
ausgezahlt und die üderschießenden Pfennige auf die
nächste Loknperiode verrechnet. Die Großstadtfirmen,
namentlich Warenhäuser, stellen aus Pappstückchen bereits
eigenes Pfenniggeld her. Wir werden bald soweit sein
wie die Maortneger in Ostasrtka, bei denen Muscheln
und Echneckengehäuseals Wechselmünze dienen. Wahr»
lich, wir haben's wett in Deutschland gebracht!

* Preisaufschlag für Briefumschläge. Der Verein
Deutscher Briefumschlagfabrikamen bat einen neuen Preis-
ausschlag und zwar auf alle Briefumschlägeaus Hanf,
Esparto und Tauen von etwa 60 v. v. H. und auf alle
übrigen Sorten von etwa 55 v. H. auf die jetzigen Preise
beschlossen.

* Wie milgeleilt wird, werden Formulare für S .euer»
Erklärungen über Einkommensteuer vorläusig nicht aus»
g-aeben. da eine Einkommensteuer-Veranlagung für
1920 zunächst nicht etfolqt. Die Veranlagung wird auf
Grund der Unierlagen für das Sleuerjahr 1819 nur vor¬
läufig festgesetzt und erfolg» am Schluß des Steuerjahres
1920 endgültig. — Die Bekanntmachungüber das Reichs-
notopser dürste voraussichtlich in nächster Zeit erfolgen.

* Berkehrsteuerung und Mittelstand . Eine traurige
Begleiterscheinung des Verkehrswesens unserer heutigen Zeit
ist die Notlage, in die der Mittelstand, der Minderbemittelte
durch die Tarifpolitik der Regierung gerät. Mil banger

'Sorge wird man sich fragen müssen, so schreibt der „Deutsche
Verkehr", die Zeitschrift des Bundes Deutscher Verkehrs¬
vereine, ob bei diesen ungeheueren Preissteigerungen der
deutsche Mittelstand, der Festbesoldete in Zukunft überhaupt
noch an Erholungsreisen denken kann und ob damit nicht
eine weitere große Gefahr für die Erhaltung der an sich
schon sehr zerrütteten Volksgesundheit̂entsteht. Umgekehrt
befürchtet man nicht ohne Berechtigung, daß im Sommer
1920 das Schiebertum den Heilbädern und Kurorten erst
-echt das Gepräge aufdrücken wird, wie es ja in so vielen
Gasthöfen und Restaurants leider in die Erscheinung Iritt.
Regierung, Eisenbahnverwaltungen, Kommunen, Badeverwal»
wngen und ganz besonders auch die gemeinnützigen Vcr»
k hrsorganisationensollten sich deshalb zusammenfinden, um
an einer Gesundung dieser Verhältnisse mitzuarbeuen. Wir
dürfen nicht dahin komme», daß die Wohltaten unserer
Heilbäder nur wenigen bevorzugten Geldbeuteln zugänglich
sind, ebensowenig dazu, daß Preise in den Echolungftätten
gefordert werden, die nur von Schiebern oder von den die
Valuta ausnutzenden Ausländern erschwinglich sind, während
den wirklich Erholungsbedürftigender Aufenthalt unmög»
lich gemacht wird.

— Die letzte Grippeepidemie , deren Auftreten zu
Anfang' des Monats Januar etwa zu bemerken war, ist
nach und nach, etwa seit Ende Marz laßt es sich beob¬
achten, im Abgtimmen begriffen. Die Zahl der Erkran¬
kungen war keine so grotze, wie bei dem früheren Auf¬
treten der Epidemie, dagegen waren-die einzelnen Falle
teils recht schwerer Natur, viel schwerer als vorher. Auch
steigerte sich die Zahl der Todesfälle. Neu waren die bei
der Krankheit austretenden Gehrrnerscheinungcn und die
Schlaffucht, die jedoch nichts mit der Schlafkrankhert zu
tun hat. In den meisten Fällen trat der Tod durch Herz¬
schwäche oder Herzlähmung ein. Die genaue Zahl der
Erkrankungen läßt fleh, da die Fälle nicht anzeigepstichttg
sind, nicht feststellcn. Die Uebertragung der Krankheit er¬
folgt in vielen Fällen durch Leute, die eine leichte Gnppe
oder einen kurzen Anfall rasch überstanden haben; des¬
halb ist auch die Gefahr der Verschlevvuna eine ko arosto.
<j??t rann man sagen datz wir irrer die Gefayrenpertove
soweit hinaus sind, daß mit einer weiteren Ausbreitung
der Seuche nicht mehr zu rechnen, vielmehr etne wettere
Abnahme der Erkrankuna eriotat

langer Zeit wieder einmal. — Der Schritt wird freudig
und schneller. Vorbei geht es an dem Wirtshaus mit
dem Wahrzeichen. Dort ist auch schon das efeubewachsene
Pfarrhaus Da der alte Nußbaum vor dem Nachbar¬
haus . Alles wie einst.

Nun eine Biegung nach links und vor mir liegt
das Haus meiner Eltern. Erfurchtsvoll entblöße ich mein
Haupt und grüße den liebgewesenen Anblick. Da öffnet
sich die Haustür und es tritt heraus — eine Fremde.

Ach, ich vergaß : ich bin ja fremd geworden in meiner
Heimat. Mein Ziel war ja nur der Friedhof. —

Langsam schreite ich zurück, dem Waldessaum zu.
Von dort noch einen Blick hinab auf das Oertchen, in
der Mitte das Kirchlein, wie eine Klucke unter ihrem
Küchlein.

Und — doch: Heimatluft! H. E.

«u werden. Dagegen cne genaue
Sprache»1 :5 Zollinhaltserklärung in f ra n z ö si sch. .

wrderüch. Die französische Zollverwaltung führt

Heimatluft!
HeimW.
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Wiesbaden, Sdiarfe* Eck

Unwillkürlich reckt sich meine Brust: es denen sich
meine Glieder beim Anblick meiner Heimat. Vom Waldes¬
saum sehe ich hinab auf das Märchenland meiner Jugend¬
zeit, das aus dem Grün der Bäume mir zulüchelt, seit

Eine unbeabsichtigte Wirkung.
Abgesehen von den nur schwer wieder gutzuma-

schenden Schäden, den der Linksputsch im Wetterwinkel
des Nuhrgebiets anrichtele und unter denen — zu die¬
sem Resultat mutz man heute nach einer objektiven
Prüfung der Verhältnisse kommen — vor allem die
arme Bevölkerung schwer zu leiden hat, sollte man
PH d och im Lager der Radikalen darüber klar werden,
daß man durch diese angebliche Auflehnung gegen den
Militarismus in Deutschland, die Militaristen des Aus¬
landes , in diesem Falle besonders Frankreichs, auf das
nachdrücklichsteunterstützt hat. -

Als Beweis hierfür möge em Artikel der . „Na¬
tion Belge ", eines ultramilitaristischen Blattes , dienen
welches Beziehungen zu Foch unterhält und in dem
es , unter Bezugnahme auf die Unruhen in Westfalen

^ ' -̂ 'Die ^Arbeiter des Ruhrgebiets, die sich gegen das
reaktionäre Preußen auflehnen und es vor die Wahl
stellen , sich zu erniedrigen oder sich loszulösen, dienen
der Sache des Friedens (?), die die unsere ist. Selbst
wenn sie bie ärgsten Bolschewisten der Welt wären,
Mtten wir nicht das Recht, ihre Pläne zu durchkreu-
zen , die sich mit unseren Interessen decken. Frank¬
reich mutz sich natürlich fragen, was aus den Kohlen-
lieferunoen aus dem Ruhrgebiet werden soll : aber
aibt die Berliner Regierung bessere Bürgschaften als
der Hagener Aktionsausschuß? Zwischen dieser be¬
rechtigten Besorgnis , die Belgien teilt , und der Wieder¬
herstellung der Ordnung, zu der Paris uns auffor¬
dert liegt der Abgrund, der die Klugheit vom Fehler
trennt . Eine geschickte Diplomatie müßte nach einge-
zogenen und nach geprüften Erkundigungen den Ak¬
tionsausschuß in Hagen unterstützen und Westfalen
von der Berliner Vormundschaft befreien
müßte die noch schwache westfälische Loslösungsbestre-
vung , deren Leben an einem Hauche hängt, wie ein Kind
in der Wiege behüten, müßte aus ihr einen kräftigen,
entschlossenen Gesellen machen, den wir eines Tages
oeaen den gefährlichen Koloß der deutschen Einheit
ausspielen könnten. Wir dürfen aber nicht verges¬
sen, daß die Westfalen, trotzdem sie Sozialisten, trotz¬
dem sie Spartakisten sind, Deutsche bleiben, und wir
müssen von ihnen auf Grund der geleisteten Dienste
und unter dem wachsamen Auge unserer Wacht am
Rhein die Bürgerschaft dafür erlangen, daß der Ver¬
trag ausgeführt wird. Das wäre eine gute Diplo¬
matie . Ein Fehler wäre es, durch ungerechtfertigtes
militärisches Einschreiten den gegen uns gerichteten
Block aller deutschen Länder, dessen Band sich alle Tage
mehr lockert, wieder herzustellen. —

Das heißt also mit anderen Worten, es wäre eine
gute Diplonratie Frankreichs, durch Unterstützung des
Aktionsausschusses Westfalen von der Berliner Vor¬
mundschaft zu befreien, um dann Westfalen nach der
Loslösung „wie ein Kind in der Wiege zu behüten."

Auf welche Weise Frankreich deutsche Gebietsteile
wie ein Kind behütet", darüber dürsten uns die Pro¬

teste und Angstrufe der geknechteten Bevölkerung des
Saargebiets nachdrücklichst Auskunft geben können. —

Es handelt sich also hier um eine ausgesprochene
politische Bäilernfängerei , die «ist die Verranntheit
der ausgehetzten Bevölkerung in diesen Gebieten ihre
Hoffnung setzt. —

Die radikalen Kreise müssen sich emmal darüber
klar werden , ob sie wirklich beabsichtigen, durch eine
weitere Verfolgung ihrer engen Interessen das Blut
der Genossen zu vergießen, um letzten Endes unter
die Knute Frankreichs zu geraten. —

Welche Partei heute in Frankreich die Oberhand
hat, dürfte ihnen nach den neuerlichen Uebergrisfeit
Frankreichs nachgerade klar geworden sein. Die Bei¬
setzung Frankfurts und der anderen Städte kann sicher
nicht damit erklärt werden, daß in Frankreich heute
der Militarismus vor dem weltversöhnenden Sozra-

lismus die Waffe gestreckt hat. —

Bermlichte - '.
Unfreiwilliger Humor eines Arztes . Wie aus

Kopenhagen geschrieben wird, verstarb dort dieser Tage
einer der bekanntesten dänischen Aerzte, der Lester des
Komunehospitals von Kopenhagen, Professor Israel R o-
senth al,  über den allerhand Schnurren im Umlaut
sind. Zwei dieser lustigen Geschichten wollen wir hrer
wiedergeben: Rosenthal war sehr nervös. Vor allem
konnte er es nicht leiden, wenn die Kranken ihm aUzuvter
erzählten. . Fassen. Sie sich kurz!» stand allenthalben im
Wartezimmer und Svrecb»immer des Vroiessors aimelunw



£*?• ,eiUmnI ci5, Hilfesuchender mit verbundener Hand
ns Sprechzimmer. Der „ahn, das wörtlich. Weshalb sich

N/ »be ergötzende Zwiesprache entspann, worüber die
rlL5 f e s beinahe vor Lachen geplatzt wären; der

Professor nahm den Verband ab und fragte: .Geschnitten?"
Sr* U^ ? ""dete antwortete: „Gebissen!" . Katze?" fragte
^ »Hund! kam die Entgegnung. „Ent" meinte>̂er Professor, um das Gespräch rn" beenden Nein!
Schlimm!" brauste der Patient auf. I " Von ferner" Lr!
52 ?**» P al,m "der Halbwahre/er-
Sm bUl fl» fein' önf!  er einmal im Tor-
länaeres MEelnem «ollegen begegnete, der ihn in ein
3 « 2 J • u et emert  besonders rnerkwiirdigen

0* ÖU  zog . Nach einer geraumen Weile verabschiedete ft*
S e; nbe£ Ld Rosenthal blieb nun inwußte in der Tat mcht mehr: War er auf

Weg zu den Kranken gewesen oder hatte er die Be-
>uche tchoir beendet? Stracks schritt er anf den ^ orwart
!» mm  koder ß tÖmm  mir nicht sagen.

Weinfässer
von 100—600 Liter, neuu. gebr.
Küferei Braun , Mainz, Mittl.
Bleiche 34, Telefon 2148.

Reine Stärke
für Blusen, Borhänge, Gar

dinen, Paket 1 Mark,

Stärke -Ersatz
Paket 25 Pfennig , empfiehl

Drogerie
Nikolaus Schollmm,
Mainz , Augustinerstratze 39.

Erhöhung der Postgebühren.

Stempel
liefert

sowie
Gravierungen

Niemand schneller
als die

In der öffentlichen Sitzung des Reichsrats, die am Mklll StCittMfliflfiltistag unter dem Vorsitz des Nownini»-.^ r« : »^Estag unter hem Vorsitz des Postmeisters' G i e s
dip wurden zunächst die Gesetzentwürfe über

Kosten der sozialen Kriegsbeschädigten- und KriegsHin-
terbllebenenfursorge sowie über die Versorgung der Mili-
w^ rivnen und ihre Hinterbliebenen bei Dicnstbeschädi-gung angenommen. Hierauf wurden die neuen Postaeietze
angenommen. Der braunschweigische Gesandtev Boden
berichtete über die Verhandlungen der Ausschüsse Er wies
Milliardo? °n? - b̂ Postverwaltung hin. das für 1919 1%A ^ ? ^ ^ truge und für 1920 auf %y2 Milliarden al
ichatzt wurde. Angesichts dieser Sachlage sei die Erhöhuna
der Tarife eine Notwendigkeit. Das Porio für Postkar-
aui 3(L W9' erhöht werden, für einfache Briefe
5,uf ^ .. Pfg,:. und für Briefe bis zu 250 Gr. auf 60 Psg

6 Drucksachen Geschäftspapiere und Warenpro-
eil sind verdoppelt. Auch die Paketgebühren die Voit-

Äeb ! ck"OFbühren und die Gebühren für Zeitungen̂ indÜblich erhöht worden. Der Unterschied zwischen Orts-
und ' st beseitigt, die Wortgebühr ist auf
Z  SV ftÄ Die MindestgebüLir für Telegramme
Erübbuno NM, ^ a "^ wchgebuhren erfahren rundweg eine
Orybhung von 100 Prozent. Die Ausschüsse haben sich
ouch damit einverstanden erklärt, daß von den Fernsprech-
!S rV’ n besonderer Kapitalbeitrag in Höhe von
m  jeben Hauptanschluß und von 20 Mk. für
zeden Nebenanschluß geleistet wird. Weiter wurde anac-

T, 5 e»be“ "« d« da,!n da, L
bisherige Ersatz von 2 Mk. für das Pfund verloren ae-
gangene Ware auf 10  Mk . erhöht wird. Sämtliche neue

®erUni «S3 ? T fle "4 foFen nm L Mai in Krafttreten. Der Sreichsrat stimmte ferner dem Gesetzentwuri
zu über den Uebergang der Post- und Teleqraphenveiwal-
än Se?lh43 nV mbf Württembergs an das Reick. Bay¬er,, erhalt für die Ausgabe seiner eigenen.Postverwaltuna
vom -steche 520 Millionen und Württemberg 250 MiUio-
nen. Außerdem sind beiden Staaten gewisse Konzessionen
Beb?rh3! 0twnl^s em  ® ebict Tlir  die Zusammensetzung derBehörde zugestanden worden.

Wiesbaden, Kirchgasse 7,
Telefon 3765.

Alle diejenigen Anlie
der Wiesbadenerftratze , die bei dem Umbau
Stratze Land abgetreten und Kreszenzents
gung zu beanspruchen haben , werden zur Regel
dieser Angelegenheit sowie znr Besprechung
ausgeftthrten Arbeiten zu einer

w Versammln
am Mittwoch , den 21. ds. Mts ., abends 7>»ll
im Restaurant „ Raffaner Hof" eingeladen.

Die Versammlung
ist genehmigt.

Theater-Spielplan.
Residenztheater in Wiesbaden.

Vom 21. bis 22. April 1920.
Mittwoch, abends 7 Uhr: „Wiener Blut".
Donnerstag, nachm. 3 Uhr: Halbe Preise! „Schneewittchen

und die sieben Zwerge".

Nassauisches Lanoestheater in Wiesbaden.
Vom 21. bis 22. April 1920.

Mittwoch, nachm. Bei aufgeh. Abonnement! Sondervor¬
stellung. Ans 2% Uhr. Abends Ab. A.: „Der Gold¬
schmied vou Toledo". Ans. 6̂ Uhr.

Donnerstag, Bei aufgeh. Abonnement! Französische
Vorstellung: „Le Mariage de Figaro", (Figaros 5ioch-
zeit). Ans. 6 Uhr. Comödie en 5 actes en prose de
Beaumarchais.

Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis¬
nahme, daß ich mit dem heutigen Tage das
von mir betriebene

Kolonialwaren-
und Delikatessengeschäft
meiner Schwester übertrage habe. Dieselbe wird
das Geschäft in unveränderter Weile weiter»
sühren und bitte ich, das mir geschenkte
Vertrauen auch auf meine Schwester übertragen
zu wollen.

Hochachlungsvoll
Jean Wenz.

- S -
Das von meinem Bruder übernommene

Kolonialwaren-
und Delikatessengeschäft
werde ich unter Minvirkung meines Vaters in
unveränderler Weise weiterführen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die
verehr!. Kundschaft durch aufmerksamste Be¬
dienung, gute Qualitätsware und billige Preise
zufrieden zu stellen und bitte ich, das meinen,
Vorgänger geschenkte Vertrauen auch auf „sich
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Dora Wenz.

_ Der Einberufer.
Männergesangverei

Die nächste

«erangprobe
findet kommenden Samstag statt.

Beginn 7% Uhr.
Der Vorstand

Die Fischerei im Rhein
ist in der Zeit vom 13. ApNl Hw 20. Ms II

(Frühjahrsschonzei,).
Zulässig ist nur der Fischfang mit der HandaWl

die sog. stille Fischerei lau, Polizeiverordnung vom
April 1917. I

Der Vorstand des Aischerei-Vere
Geh.'Rat Elze.

ranzen
Gr-We AuswaU
Billigste Pkeste.

Offerier! als
Spezialstä,.

91.LeWkhMsblldeil,Mlbnimustr.i«.

IStelier für mod. Photographie.
T I F. Stritter, «ledrikli,

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6% Uhr

Sonntags von vorm. 10 bis nachm, Uh, geöffnet

in jeder Form und Menge

auch  Zähne kauft

für hohen

Bei unserem Wegzug von Schier¬
stein sagen mir allen Freunden und
Bekannten, sowie der ganzen Ein¬
wohnerschaft herzlich Lebewohl.

Jean Wenz und Fra».

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestern
18 kar . Gold 750
i4 kar , Gold 585

Bob wiesên
Kirchgasse 11

Preis!

-3 — i

8 kar. fiold 333  gest. von 50,01
Enorme Auswahl stets am I ßg ef

Wiesbaden gegenü
Kirchgasse 70. MauritiusBOK

fl  Verhausv.Villen.Wohn- u. Geschäftshäusern. K
' Grundstülhen,Landgütern,hl.Landw.Betriebe. )!(

Zndusttiebetriellen und Landhäusernm. gr. )!(
jli  Garten in Wiesbaden 11. weiterer Umgebungz
1 lRheingan, Taunus bis Trauhsurta. M.) z

m vermittelt schnell und streng reell. Z
T Grundstiilks-Markt GmbH. Wies- Z

baden, Schwalbacherstr. 4 , Tel. 5384. Z
m

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampfen

und Zeitungen . Metall ges. Höchstpr.
I . Ganer , Wiesbaden , Helenenstr. 18.

Telefon 1832. Telefon 1832

Ei«Gattenattietter
gesucht.

Wilhelm Heim,
Blierweg 25.

Mleta¥e
Alt-Kupfer, Messing,

Blei , Zink, Zinn
kauft zu vohem Preis
Gl,«» &hier.

Wiesbaden,
Werderstr. 3, Tel. 4651.

Nordhauser

5kautabak

Oualiiät wie vor de», Kriege,
empfiehlt auch für Wieder-
Verkäufer.
Tabak- u. Zigarrengeschäft

Vogel,
Wiesbaden, Hellmundstraße 34

Nicht zusagende Ware
Geld zurück.

Gur
erhrltener „ .
6 Siühle, ein Paneelbrelt,
nusibaum, poliert ,zu verk»
M . Schmidt, Linde^ß^

Zwei 3 Wochen alteM«nerziege«i»
zu verkaufen.

Rathau sstra'
200 Zentner

Iilbllllirz,
zu verkaufen, Zentner ll

Biebrich, Ratbansitt-
Kleines

MhnM
zu verkaufen.

Zu erfragen in der
schäftsstelle._
Zuverlässiges Ehepaar1
sich cmgoHöroirtf
beteiligen. Gebäude

Grundstück vorhanden
Offerten unterK. **

an die Geschäftsstelle.
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